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Der Weltkrieg.
Einmarsch der Türken in Aegypten.

Konstantinopel, 8. November . (W. T . B .) Mit-
des Großen Hauptquartiers . Mit Gottes Hilfe
ägyptische  Grenze gestern von den Unsrigcn

it»sl -̂ eu worden . Da die russische Flotte sich in ihre
C fc Cn  Zurückgezogen hat , hat unsere Flotte Poti,
m et  bedeutendsten Häfen dcS Kaukasus, bombardiert
j, Krlei Schaden angcrichtct. Unsere Gendarmen und

'"rserer Seite stehenden Stämme haben die eng-
*1, Gruppen , welche in Akaba gelandet waren , vernich-
^ 'ei  englische Panzerschiffe, die sich dort befanden, ha-
|jnĉ Zurückgezogen, nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben,

"eue Beschießung von Scbastopol durch die Türken.
Amsterdam. 8. November . (V. D.) Ein türkisches

^ »»schiff nach Pariser Meldungen plötzlich wie-
Sebastopol und begann mit der Beschießung der

L ' Weite, wird gemeldet, einem türkischen Panzer-
'' lei es während des Angiiffs der türkischen Flotte

, b̂astopol gelungen, vor der Hafeneinfahrt Minen
Die im dortigen Hafen befindlichen Schiffe der

h/ftmeerflotte seien infolgedessen bis zur Unschädlich¬
es der Minen von der Ausfahrt abgeschnitten.

J * Tigrismündung von den Engländern besetzt.
^London , 8. November. (W. T . B .) Nach einer amt-
tẑ ^ itteilung haben eine indische Truppenabteilung

Seebrigade Fao an der Mündung des Schatt -el-
Persischen Golf nach einstündigem Kampf in Be-

-»̂ 1^ "vMmen. Sie hatten keine Verwundeten . Der Ort
LW den England schon lange ein begehrliches Auge

hat , liegt am Schatt -el-Arab unterhalb von
L und Mohammerah , ganz nahe der Mündung des

s Ur den Persischen Golf.
. Die Senusst marschieren gegen England.

»Franks. Ztg ." meldet aus Mailand : Nach einer
tt(tih!v®ber „Stampa " hat der Scheik der Senussi seine
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■lV,!!tt3, die am 29. Oktober von Za ui Beda abging,
Zeucht QU§ per Chrenaika zurückgezogen und nachVr>. Segen die Engländer geschickt. Eine italienische

,lc bis Mersa , ohne Feinde zu treffen.
*

v  Eine neue serbische Niederlage.
November. Auf dem südlichen Krregs-

dauerten die Kämpfe gestern den ganzen Tag auf
'" unten mit unverminderter Heftigkeit an . Trotz

-jjj. Widerstandes des Gegners , bei dem die Parole:
Stn*1̂ **en  letzten Mann !" ausgegebcn war , wurde im
\, (e Krupanj Schanze auf Schanze von unseren
V^ ^ Nutzsten erobert , bis heute 5 Uhr vormittags auch
^h/ ^ luik, xjn von den Serben für uneinnehmbar ge-

^ ^ tiger Stützpunkt, erstürmt wurde . Die Zahl
\ h,!nn 9s:Mctt und erbeuteten Geschütze ist bisher nur an-

bekannt.
%

^ ft^ ie  Ausbreitung des Burcnaufstandcs.
Kaiterdnm, 8. November . B . L. A.) Aus Jo-
urg amtlich gemeldet: Die von den Union-

cii"
'fM

mö-'

l% i j-? erfolgten Rebellen unternahmen einen Einbruch
«dx^ ^ ujcfreistaat . General Beyers soll sich bei ihnen
y Sßj» : Sic sMcn?,c,>,> itfiov den Kcindiliist>e sprengten die Brücke über den Sandfluß

°em Die Truppen de Wets haben die Eisenbahn
. ?ke^ lkreistaat an mehreren Stellen zerstört. — Eine

b 8min.

!ii.Sim .'S ’Sc "us Pretoria meldet, das; die Regierung
3 Aercc' ne  blutige Unterdrückung des Aufstandes
^em, . .bandlungen mit de Wet und anderen Führern
Ä sucht. Die Regierung enthält sich mittler-
blka ^ ^ nhaft „leglicher

7 er‘ jetzt vier Kommandos , das größte unter
}Wj/ ber die Eisenbahn unweit Lindlev zerstörte.

>lid!'es befehligt General Beyers,  ein drittes

Herausforderung ". Im

eur viertes befehligt C o n r o y._

^ letzte Ringen um Tsingtau,
kleine deutsche Besatzung sich gegenüber einer

S >taL// ^^ t̂nacht schließlich hat ergeben muffen, wird
Übermaßen dargestellt:
letztes gewaltiges Ringen

1% Hkey^ jchen Berichten folgen
"S abend entstand ein l

L,gfi  LS !s - Fo : t , und die Verluste waren auf beiden
'P”Li uSfiibw6' Da die Japaner immer neue VerstärkungenHtViC « UIUIUUIl ? » »

y «e jjj etl  Und ihre Lücken wieder ausfüllen konnten,
* Ätis, !> benhaste deutsche Besatzung unierliegen.

ort war das wichtigste Forts der Verteidi-

gungswerke , es wurde von den Japanern als Zentralfort
betrachtet. Der Fall dieses Forts , der das letzte Bollwerk
des Widerstandes gewesen war , bedeutete zugleich den Fall
Tsingtaus . Die Zahl der Verteidiger , die in Tsingtau ver¬
sammelt waren , ist zurzeit nicht festzustellen. Die Besatzung
hatte bei Beginn der Kämpfe von mehreren Seiten Zuzug
erhalten , und u. a. waren fünf- oder sechshundert Mit-
glieder der deutschen Kolonien in China zu ihrer Unter¬
stützung herbeigeeilt.

Die japanische Meldung.
— Tokio, 7. November . (W. T . B .) (Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Der japanische Oberbefehlshaber
berichtete heute früh : Der linke Flügel der Belagerer be¬
setzte die nördliche Batterie auf dem Scharrtangflügel um
5 Uhr 10 Minuten und die östliche Batterie ans Tatungs-
jing um 5 Uhr 35 Minuten . Inzwischen rückt das Zentrum
gegen die Forts Iltis und Bismarck vor und eroberte zwei
schwere Geschütze in der Nähe der Hauptwerke. Die An¬
greifer besetzter, nacheinander die Forts Mollkc, Iltis und
Bismarck. Die Garnison hißte um 6 Uhr die weiße Flagge
auf dem Observatorium . Die Küstenforts foh ihrem
Beispiel um 7 Uhr 30 Minuten.

Die Verluste der Feinde.
Das Reutersche Bureau meldet amtlich aus Tokio:

Die japanischen Verluste bei dem Schlußkampfe um Tsing¬
tau betrugen 36 Tote und 182 Verwundete . Auf Seiten
der Engländer wurden zwei Offiziere verwundet . Die
Deutschen sandten um 9 Uhr vormittags einen Vertreter,
um wegen der Bedingungen der Uebergabe zu verhandeln.
Die Besprechungen fanden in der Moltke-Kaferne statt.

Die Zukunft Kiautschous.
— Tokio, 8. November . (W. T . B.) Der japanische

Unterstaatsseretär der Marine Suzuke sagte in einer Rede
über die Zukunft Tsingtaus , daß dieses eroberte Gebiet
während des Krieges Verwartet, werden wird . Nach dem
Kriege werde Japan mit China Unterhandlungen darüber
eröffnen. — Hierzu meint das Amsterdamer Blatt Nieuws
van den Dag , das . heiße nichts anderes , als daß Javan
Tsingtau behalten wird entgegen seiner anfänalicheu Zu¬
sage, es zurückzugeben. In jedem Fall habe Japan bicr-
durch die Neutralität Chinas formell verletzt. Wenn Ju-
anschikais Regierung sich stark genug fühlt , den Kampf
mit Japan und Rußland aufzunehmen, braucht sie nach
einem Grund nicht mehr zu suchen.

Der Gouverneur von Kiantschou verwundet.
Telegramme ans Tokio berichten, der Gouverneur

Kapitän zur See Meder-Waldeck sei im letzten Kampfe
verwundet worden.

Deutsche Kriegsbriefe.
(Unber . Nachdruck verboten.)

Großes Hauptquartier , 5. November.
Aalim Dad aus Tat - Wale und Emil

Neumann aus Berlin.
Vor mir liegt ein dünnes , kleines, rotes Heftchen, das

man in der Tasche eines gefallenen Inders auf dem
Schlachtfelde bei Upern gefunden hat . Es ist gedruckt in
Kalkutta bei Linh and Sons , trägt die Aufsckirist „In¬
dian Soldter 's Pay Book" und gehörte dem Sevoy Aalim
Dad vom 129. Regiment . Also das Soldbuch eines arnien
indischen Soldaten , der einer» der aus dem großen indi¬
schen Aufstand von 1857 her bekannten Sepoy -Reginrenter
angehörte.

Aus der Glutenfonne Indiens ist Valim Dad aus
Tat -Wale durch englische Transportschiffe nach dem kalien
Norden heraufgeschleppt worden und hat an der Nordsce-
küfle sein Leben im Kampfe gegen ein Volk lassen müssen,
von dessen Existenz er kaum je etwas gehört haben niag.
Viel mehr wird er von dem Volke gewußt haben, dessen
beutegierige Händlerscharen im Anfänge des 18. Jahr¬
hunderts seine schöne Heimat unter Strömen von Blut
dem „allerchristlichsten" Königreiche auf dem fernen nordi¬
schen Jnselland dienstbar machten. In den Märchen und
Sagen , die ihm von Jugend auf in den Ohren klangen,
in den religiösen Lehren seiner Priester und in den ge¬
heimen Zusammenkünften seiner intelligenten Landsleute
mag ihm oft genug als der einzige Feind Indiens das
grausame und kaltherzige England geschildert worden
sein, aber sein Los war es , für dieses von einer

ganzen Welt gehaßte und verfluchte Land
auch noch Kriegsdienste zu tun und am Ende sein Leben
für dessen Krämerinteressen zu lassen. — Dalim Dad ist ja
nur einer von vielen, aber sein kleines Soldbüchlein löst
doch eine Fülle von Eindrücken aus . In diesem Buche
dokumentiert sich eines mit brutalster Deutlichkeit: Der
von den

Engländern ohne alle Scheu betriebene Sklavenhandel
mit seinen indischen Heloten ! Denn man wird uns doch
nicht etwa erzählen wollen, daß Aalim Dad vor Antritt
seiner Spazierfahrt durch den Suezkanal gefragt worden
ist, ob er gegen die ihm ganz unbekannten Deutschen fechten
wolle, nachdem sein Soldbüchlein ihn doch mir zum Dienst
in Indien selbst verpflichtete. Aber freilich: In diesem
Büchlein ist ja überhaupt nur von Pflichten,  nicht
Such von irgend welchen Reckten des Söldners die Rede.

Und dann noch von etwas , das , wie stets in England , an
erster Stelle behandelt wird , vom Golde. Es heißt da:
„Du mußt dieses Buch zeigen, wenn du Geld haben willst.
Du mirßt dann dem Offizier eine Quittung geben, wenn
er dir Geld gegeben hat . Aber sorge dafür , daß auch der
Offizier in dieses Buch eine Bemerkung schreibt, wenn er
dir Geld gegeben hat . Du darfst in dieses Buch nichts
anderes hineinschreiben, als auf die Seiten 7, 11 und 15
deinen Namenszug oder deinen Daumendruck, falls du
nicht schreiben kannst."

Und er konnte natürlich nicht schreiben, der arme un¬
wissende Dalim Dad . Deshalb hat er seinen Daumen
in Jndigofarbe eirMuchen und damit die Quittungen in
diesem Soldbuche vollziehen müssen, ganz wie es im Ber¬
liner Polizeipräsidium im Bertillonschen Meßbureau von
den eingelieferten Verbrechern verlangt wird.

Armer Ualim Dad , für deine Lohnherrcn warst du
auch nicht viel mehr wert , trotzdem du dich für sie hast
totschießcn lassen. Oder lebte etwa in deinem Herzen eine
helle und freudige Begeisterung für dein Adoptivvater¬
land ? Warst du davon überzeugt , daß es deine Pflicht
fei , bis zum letzten Ate p,uge dafür zu kämpfen, daß die
Scharer und Krämer in London sich an dem Schweiß
deiner Landsleute im fernen Indien mästeten? Oder hat
man etwa auch dir zu erzählen gewagt , daß es um die
Rettung der westlichen Kultur vor dem Barbarenvolk der
Deutschen ginge ? Ach nein ! Man hat dich ganz einfach
bezahlt und dafür deine Dienste bis zum Tode verlangt.
Und wenn dich nicht deutsche Soldaten mitleidig in belgi¬
scher Erde gebettet hätten , um Englands willen würdest
du heute den Tieren des Waldes zum Fräße dienen. Ich
sehe aus deinem Soldbuche, daß man dich sogar noch ziem¬
lich gut bezahlt hat . Vom 22. August bis zum 15. Oktober
'hast du die Summe von 33 Rupien (also etwa 50 Mark)
Verhalten und da das Buch sogar die Namen und Adressen
deines Vaters und deines Bruders enthält , so scheint es
beimihe, daß sie als deine Erben den Rest deiner Löhnung
bis zu deinem Todestage erhalten werden . Das Geschäft
ist also richtig und du hast dich über nichts zu beklagen.
Irgendwo da drüben in der War Office in London nimmt
einer den Radiergummi zur Hand«, löscht eine Ziffer aus
und Nalim Dads Name ist in ewige Nacht getaucht!

Irgendwo an der Aisne hat der Grenadier Emil
Reumann aus Berlin eilten Baumstamm liegen sehen, und
da er kein indischer Kuli ist, der nur das tut , was er soll,
sondern als nachdenkliche und kritische Natur gern be¬
sonderen Einfällen nachgeht, so hat er mit diesem ein¬
fachen Baumstamm da unten im Flusse

„ein Ding gedreht",
wie seine Landsleute sagen würden , von dem man sich in
den Schützenaräben noch lange schmunzelnd erzählen wird,
und nicht nur dort . Emil hatte nämlich mit Mißfallen be¬
merkt, daß am jenseitigen Ufer fortwährend Automobile
hin- und herrasten, die wichtige Meldungen zu überbringen
schienen, und deren Tätigkeit es die Unfern offenbar zuzu¬
schreiben hatten , daß ihre Durchbruchsabsichten immer
ivieder durchkreuzt wurden . Auch daß sie über so viel
Benzin versügen konnten, verdroß ihn , ebenso wie die
Tatsache, daß die Engländer in schönen langen , warmen
Mänteln umherliefen und von den exaltierten Parise¬
rinnen mit Tabak und vielen Leebensmitteln versehen
loorden waren . Also bat er nach Einbruch der Dunkel¬
heit um Urlaub , weil er eine kleine Sondersache zu machen
beabsichtige, und verschwand „in Richtung auf die Aisne ",
wie es im militärischen Jargon heißt . — Am andern
Morgen gab es drüben in der englischen Stellung ein
großes Wehklagen. Es fehlten nicht nur einige Mäntel
in den Zelten , sondern an drei Automobilen waren die

Magnete .und Vergaser herausgeschraubt.
Man glaubte zunächst an das Walten eines mißver¬
gnügten Tommy Atlins und stellte stundenlange Verhöre
an, die jedoch zu keinem Resultat führten . Am andern
Morgen war es noch ärger . Da standen gleich sieben
Autos völlig unbrauchbar da , denn ihnen waren die
Benzintanks augebohrt und die Pneumatiks zerschnitten,
während der Verbrecher die noch vorhandenen Reifen mft-

{ genommen hatte . Außerdem aber fehlten die vier besten
j Pferde der Offiziere vom Stabe und eine Kiste Tabak.
! Wieder kam für die nnterftrchungsführenden Offiziere nur
1 ein räudiges Schaf der eigenen Herde in Betracht , und ein
j früherer Londoner Kraftwagensührer mußte sich den
\ ganzen Tag über allerlei anzügliche Bemerkungen gefallen
i lassen. Erst der dritte Tag brachte eine gewisse Klärung

der Situation . In der Nacht war nämlich plötzlich das
ganze Benzinlager in Flammen

aufgegangen und gleichzeitig der Pferdestall der Eng¬
länder in Brand geraten . Man wollte in dem allgemeinen
Wirrwarr eine dunkle Gestalt nach dem Flusse haben eilen

? sehen und sandte auch einige Schüsse in die Nacht hinein,
; jedoch nur mit dem Erfolge , daß drüben am anderen Ufer
i eine deutsche Patrouille herbeieilte , um nachzusehen, ob
, etwa ein feindlicher Ueberfall geplant sei. Und richtig:
\ In der Mitte des Flusses steuerte ja auch hin dunkles
? Etwas dem Lande zu, sodaß die Patrouille pflichteifrig
i das Gewehr an die Backe riß und „Wer da !" rief . Aber
: mit der schönen Ruhe , die den Berliner in allen Lebens-
! lagen auszeichnet, antwortete ihr Emil Reumann:

»Lck bin 's. Mensch. Nimm bet Di na runter !"



-Za , wo kommst du denn her ? ' fragte der andere erstaunt.
— »Na , nich von Treptow, " lachte Emil . Und dann
machte er gleichmütig den Baumstamm , den er als Floß
zum jenseitigen Ufer benutzt hatte , fest und ging zur Feld¬
wache mit , wo er die Erlebnisse der drei letzten Nächte
zum Besten geben mußte.

Wenige Tage später aber trug ein Beamter der Ber«
uner „War Office " am Königsplatz in Berlin in die Liste
der Inhaber des Eisernen Kreuzes den Namen Emil Neu¬
mann ein und sicherte ihm dadurch die Unsterblichkeit . —
___ PaulSchweder,  Kriegsberichterstatter.

Politische Rundschau.
— Berlin , 9. November.

Höchstpreise für Kartoffeln in Sachsen.
: : Der geschäftsführende Ansschuß des Nationallibe-

nalen Landcsvereins für das Königreich Sachsen hat eine
Eingabe an die sächsische Staatsregierung gerichtet , in der
diese gebeten wird , ungesäumt im ganzen Königreich ange¬
messene Höchstpreise für Kartoffeln sestzusetzen. Bei diesen
Höchstpreisen wird um folgende Abstufung gebeten : Groß¬
handelspreise des Erzeugers , Großhandelspreise des
Großhandels und Kleinhandelsverkaufspreise . Auch die
Beschaffenheit der Kartoffel soll berücksichtigt werden . Fer¬
ner muß verhindert werden , daß die Kartoffeln zum Scha¬
den der Bevölkerung von ihren Besitzern zurttckachalten
werden können . Darum wird in der Eingabe weiter die
gleichzeitige Feststellung des Abgabezwanges gefordert , da¬
mit die Kartoffeln zu den festgesetzten Höchstpreisen an die
Behörden « vergehen und von ihnen aus Rechnung des Be¬
sitzers verkauft werden können.

Parlamentarisches.
? Der Reichstagsabgeordnete Metzger (Sozialdemo¬

krat ) , langjähriger Vertreter des dritten Hamburger Wahl¬
kreises , ist Sonntag gestorben . Dem Reichstage gehörte
er seit 1890 an.

Gerichtssaal.
f Liebknechts Berufung verworfen . Vor dem Ehren¬

gericht der Rechtsanwälte im Reichsgericht zu Leipzig fand
die Berufungsverhandlung des Reichstagsabgeordneten
Dr . Karl Liebknecht als Rechtsanwalt wegen seiner Belei¬
digung des russischen Zaren auf dem Magdeburger Par¬
teitage vom Jahre 1910 statt . Das Ehrengericht der An¬
waltskammer der Provinz Brandenburg hatte Liebknecht
freigesprochen , ihn wegen die Angriffe gegen die soge¬
nannte zarische Politik der preußischen und hessischen Re¬
gierung aber einen Verweis erteilt . Der Staatsanwalt
legte Berufung ein gegen die Freisprechung , Liebknecht ge¬
gen die Verurteilung . Vor einigen Tagen zog der Staats¬
anwalt seine Berufung zurück. Nach viereinüalbstiindiger
Verhandlung verwarf , wie die „Leipziger Volkszeituna*
erfährt , das Ehrengericht unter Vorsitz des Reichsgerichts¬
präsidenten Freiherrn v. Seckendorfs die Berufung . Es
bleibt also bei der Verurteilung Liebknechts.

Aus Stadt und Land.
** Absturz zweier Doppeldecker . Am Sonntag haben

üch in der Umgegend von Berlin zwei Abstürze von
Doppeldeckern zugetragen , bei denen ein Marineflieger
tödlich und drei andere Flieger mehr oder weniger schwer
"erletzt wurden . Der erste Unfall ereignete sich in der
Nähe von Adlershof . Ein Doppeldecker der Luftverkehrs¬
gesellschaft , der mit zwei Militärslugschülern besetzt war,
stürzte aus einer Höhe von etwa 800 Metern ab unv
wurde vollständig zenrümmert . Die beiden Insassen ka¬
men mit leichteren Verletzungen davon . Der zweite Unfall
trug sich in der Nähe von Grünau zu. Dort stürzte gleich¬
falls ein Doppeldecker , der von dem Oberbootsmanns¬
mann Hoffmann . einem zuverlässigen Flieger , gesteuert
wurde , und als Passagier Oberleutnant v . Sanden mu
sich führte , aus einer Höbe von etwa 1000 Metern ab.
Der Oberbootsmannsmaat hatte so schwere Verletzungen
erlitten , daß er bei Ankunft des Arztes bereits gestorben
war . Der Ob rleutnant wc>" am Kopfe stark verletzt wor¬
den. vermock over eine Darstelluna des Unfalles zu ge-

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lewin Schücking

40s Machdruck verboten .)
„Nein , das geht nicht ; Pferde werden scheu, wenn

sie Esel sehen ."
„Kellermeister !"
„Den Bock zum Gärtner machen ! Ich will meinen

Wein selber trinken , du Narr ! Denke dir etwas an¬
deres aus ."

„Jägermeister !"
„Den haben nur die Fürsten ; aber Hundesnnge,

wie stände dir das ? Gelt , Peterlein , das wäre so ein
Aemtchen für dich ? Ich will dir eine mit Silber be¬
schlagene Karbatstche machen lassen , und alle Tage nach
Tisch sollst du damit eine Stunde lang auf dem Hofe
klatschen dürfen . Alle Martini ein neu Wams und
wöchentlich nur einmal , Sonnabends morgens präzise
um zehn Uhr , einige Hiebe ; Kerl , das wird ein Leben
sein ! Nun packe dich, ich will schlafen !"

Ter lustige Leutnant warf sich ins Bett.
„Peter !" rief er dann den Abgehenden zurück,

„bist du bös ?"
„Befehlen , Herr Leutnant !" sagte der Beförderte

und trat in steifer Haltung vor das Bett.
„Es war ja Spaß , Pinsel , geh nur , du sollst

Stallmeister werden ! Bist du nun zufrieden ? Gute
Nacht !"

3.
Wir führen den Leser in die Residenzstadt M ..

wo seit einem Monat der Kurfürst seinen glänzen¬
den Hof hielt und die vornehme Gesellschaft des Lan¬
des sich um ihn versammelt hatte . Wo er einzog,
hob ein bewegtes , lärmendes und fröhliches Leben an;
die großen und düsteren Höfe des vom Lande heim¬
kehrenden Adels öffnetet : ihre eisernen Gittertore für
Karossen und Sänften , die dunklen , verschlossenen Ge¬
mächer , in denen eine moderige Luft sich eingefan¬
gen , schlugen wie nach einem langen Winterschlafe
die Augeir ihrer Fenster auf und atmeten einmal
wieder alle Wohlgerüche ein , die ans den Riech¬
fläschchen und den 'seidenen Tüchern emporstiegen , oder
^us den SandehoIMchern dufteten ; hie gestickten Atlas-

Schmerzensschrei.

DerRussê irgeniigendiedeuhsch-öŝ rreichisdien
Prügel schonend jetzt kommt  der noch!"
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ben . Nach seinen Aeutzerungen sckicint der Absturz durch
einen Motordefekt verursacht zu fein.

** Sechs Licbesgabenräuber verhaftet . Nachdem es
in den letzten Wochen gelungen war , hier und da einen
der verächtlichen Menschen , die Liebesgabenpakete berau¬
ben , festzunehmen , hat man jetzt auf einen Schlag eine
fcchsköpfige Bande unschädlich gemacht , die in der Liebes¬
gabenzentrale des Roten Kreuzes in Berlin systematisch
diese erbärmlichste aller Diebereien betrieb . Die Diebe ha¬
ben , obwohl sie einen Wochenlohn von 30 Mark erhielten,
die Lager in unerhörter Weise bestohlen . Wie umfangreich
die Räubereien gewesen sind , geht daraus hervor , daß,
trotzdem die Täter vieles sofort zu Geld machten , dennoch
in den Wohnungen Hunderte von wollenen Hemden.
Jacken , Leibbinden und - Strümpfen beschlagnahmt wurden.
Die Schuldigen , deren Namen Alfred Götze , Franz Fenste-
rer , Johann Verder , Georg Zellmer , Paul GorczalowskI
und Max Rüdiger sind , wurden verhaftet . Hoffentlich
wird nran durch eine exemplarische Bestrafung ähnliches
Gelichter von derartigen Diebereien abschrocken.

Lokales und Provinzielles.
Liebesgabe « . Der Kreisverein vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden (Geschäftsstelle Wiesbaden,
Lessigstraße 16) hat aus den seitens der Gemeinden des
Landkreises reichlich eingegangenen Spenden wiederum zwei
Sendungen größerer Mengen wollene Hemden , Unterkleider,
Strümpfe , Fußlappen , Kniewärmer , Leibbinden , Stauchen
und Taschentücher dem XVIII . Armeekorps in Frankfurt
a . M . zugewiesen, ferner gleiche Sachen sowie leinene
Frauen - und Männerhewden , Handtücher , Bettzeug und
sehr viele Frauen - und Männerkleider jeder Art , Hüte,

lclikk
Mützen , Schuhe , auch einen größeren Geldbetrag,
hauptsächlich von Flörsheim , Delkenheim , Klopp £d?
Auringen und Sonnenberg zu dem Zwecke gest>ff" sjjl
den Herren Landräten in Gerdauen und O <" ls
die osipreußifchen Flüchtlinge und den Biebricher »n fl(jtt
badcnec Lazarette » : Eter , Obst , Gemüse , Honig
Flüchte , Wein , Bett-. . _ _ und Leibwäsche für je
J -tzt wird eine große Anzahl WeihnachtSPQff," ' ' Pre
einen Soldaten bestimmt , feriiggestellt , wozu baldago
Gabrn verschiedener Art sehr erwünscht sind.

Die La «dw . Wiuterschule zu Hof
erg b"
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Wiesbaden eröffn ?t ihr diesjähriges Wintecsennin ^ ^
Montag , den 16 . Nov . Mit Rücksicht auf die den -
bedingten Verhältnisse ist die tägliche Unterriw '^ 1
vormittags 8V2 bis nachmittags VI»  Uhr festgestli
durch ist den meisten Schülern Gelegenheit gegeben, ^ f{c
in ihr Elternhaus zurückkehren zu können . Man ^ aif
Landwirtschaftskarmmr für den Reg .°Bez . Wiesbadk ^ E,
wissen, daß sie trotz des durch den Krieg verursach
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amtenmangel « und trotz der entstehende« nicĥ ô ^^ llKosten den Schulbctrieb an der altbewährten o *it
auch in diesem Winter aufnimmt . Die jetzige $ aui
deutlich , wie notwendig eS ist, die landw . Produkt"
der Höhe zu halten und zu fördern . Eines der 6"'
Mittel hierzu ist die gründliche Fachbildung der ^
Jugend . Jeder Bauer müßte eS als eine Pst '" gjnc»
sich selbst und gegen das deutsche Vaterland betrachte ^
Söhnen eine gute landw . Schulbildung zuteil w
lassen . n, d-ö

fc Wiesbaden , 8 . Nov . Der AlterspE ^ ^ .
Kommunallandtags für den Regierungsbezirk
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schuhe mit den hohen roten Absätzen trippeln über das
nengewichste Parkett , die lange Schleppe von steifem
Goldstoff rauscht ihnen nach , und in unerreichbarer
Höhe darüber wogen die Locken-, Federn - und Spitzen¬
baue der kunstreichen Frisuren , langsame und feier¬
liche Bewegungen gebietend . Desto behender sind die
gepuderten Herren ; in der goldgestickten Samtweste,
in dem scharlachroten veilchenblauen Rock mit gol¬
denen Knöpfen kommen sie von einer Dame zur an¬
deren , wie auf dem horizontal geschnallten Degen an¬
geritten und schwenken die Spitzenmanschetten , um mit
graziöser Handbewegung den blumenreichen Redens¬
arten eine Bekräftigung zu geben . Man sollte glauben,
dieses zarte Geschlecht habe sich bloß vom Honig ge¬
nährt ; aber nein , wenn wir in die Küchen treten,
finden r ir gewölbte Hallen , weit wie Kirchen , die
Weißen Köche in Scharen , ganze Schwadronen von Bra¬
tenwendern und ein Geschmor und Gezisch utrd Bro¬
deln , als gelte es ein Lord -Mahormahl zu bestellen:
und von allen Dingen , welche die Ueppigkeit aus¬
gesonnen , das Seltsaniste ist der Porzellanvorrat , der
in diesen Hallen klappert und rasselt , um seine Wan¬
derungen in die oberen Regionen anzutreten . Nicht
allein , daß die feinsten Blumenmalereien diese japa¬
nischen und chinesischen Erzeugnisse schmücken ; nein,
jedes Geschirr hat die Form des Tieres oder der Frucht,
die es aufzunehmen bestimmt ist , bunt mit den na¬
türlichen Farben bemalt , und die Vorratskammer ist
eine ganze Menagerie von allen möglichen Tierarten;
hier glotzt das kalte Auge der wilden Gans , dort
streckt euch der Eber den dräuenden Häuer entgegen:
neben ihm der Truthahn , das bunte Rad seines
Schweifes und den roten Hals hoch aufttchtend , das
Birkhuhn mit dem roten Augenwulst , der Auerhahn,
die Trappe , das schlummernde Reh — und umher erne
ganze Vegetatton von Kohlköpfen , Spargelbündeln , Me¬
lonen , Ananas , der Himmel weiß was alles ; in der
Tat , es muß hübsch aussehen , wenn es aufgetragen,
zwischen vollen , duftigen Blumensträußen die Tafel

bedeckt.
In dieser Welt voll Glanz , Ueppigkeit und fröh¬

lichem Leichtsinn war ein strahlender Stern ausgegan¬
gen , eine Königin der Schönheit , eine Göttin der Huld,

wie die Männer behaupteten , während dre
»e"

gar nicht begriffen , wie jene so bezaubert rief) fcl
von einer Erscheinung , die freilich nicht autaql , {$
und allerdings ihr Ausfallen habe , aber ihre ayf*
durch unangenehme Eigenschaften völlig wieo y,i»
wiege . Katharina von Plassenstein sei hochwUffV ,tj
von scharfer Zunge , behaupteten die Fraue » '
vollkommen schön — daran fehle auch noch vre - w
Männer fanden sie rerzend , im höchsten ^ es
kaut , und wenn sie scharfe Reden führe . „Ixoftl
jedenfalls ein benerdenswertes Los , von ihr ytiD
zu werden , denn sie tue es mrt so viel G - > ^
zugleich mit einer solchen Anmut , daß ste gbff
geschmeicheltes Gefühl zurücklassen könnte . ^ t» el
fanden es unbegreiflich , wie eine Dame von >
„Verdienst " so lange sich in einem einsame
Stifte habe einschließen lassen mögen . .

Daß ihr Stift einsam und öde sei,
rina erst vor wenigen Monaten gefunden : 0^ ^
fühl war so plötzlich , so überwältigend über^
kommen , daß sie sich vor ihm hatte in
Leben der Residenz flüchten müssen . Sie kar
von früherer Zeit her ; ein längerer Aufenttl»
es ihr damals lieb gemacht ; es waren nur ft W P
mindestens angenehme Erinnerungen , die ftm
an diese Höfe knüpften , durch deren Tore
jetzt wieder sie trug , an diese schmuckvollen ^ ^ der
aus deren getäfeltem Boden ihr kleiner Fuß v sn
zum Menuett anschritt . Aber wie wunderbar i ,
diese Stadt in den wenigen Jahren verände • y)i
fand ihr Leben wie gedämpft , ihre Gesellsch^ K^ esif.
von der Langeweile zusammengebeten , rhre 0
und Beschäftigungen rate von der Alltäglichkm „ 'ZiE
und den Geist ihrer Umgebung wie eine weidr>
der Dürftigkeit , die mit einem Strick an ein'
gebunden ist , daß sie über ihren Kreis nrM.
kann . Nichts fesselte sie , nichts schien ihr
kffoß genug , ihre Augen auf sich zu ziehen - t
"ach langer Zeit , tauchte eine neue ErsE „rse Ä.
den Kreisen der Residenz aus , die ihr Zni^ al
zuregen wußte ; wunderbarerweise fanden ygd 8
anderen , daß diese gerade die ungehobeltste
wohnlichste von allen sei . (Fortsetzung
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;ij‘$ Laiedesuusschusses und de- Provinzialland-
v ,Ut  die Provinz HksfeneNasfau, Bürgermeistera. D.
. "/r , jst im 83. Lebensjahre im Taunus, wo er

) j 1 Johrrn seinen Wohnsitz genommen hatte, gestor-
, «oerner war lange Jahre Bürgermeister der Gemeinde

UnlcrtaunuskreiS.
Wiesbaden , 9. Nov. K a l t o f f el h ö ch st-

:ije ' « Wiesbaden.  Die Stadt Wiesbaden hat
-. °kr Kartoffelpreise folgende Maßnahme getroffen.

wir verschiedenen Kartoffelhändlern vereinbar-,
j!l'l* ßch bis auf weiteres verpflichten, best ausgelesene
(Affeln , sowohl sack- als pfundweise bis zum Preise
sonnig für das Pfund abzugeben. Sie hat in-

!'n zunächst davon abgesehen, eine Preisfestsetzung
Wton, sondern lediglich eine Androhung erlassen,

, °«n Tagesblättern und Anschlagsäulen bekannt ge-
f̂ ld, wonach der Magistrat zu einer Festsetzung

^ ^ preisen im Kleinhandel d. h. bis zu 10 Kilo-
| Ichreiten wird, sobald der Preis 4 Pfennig für

gut ausgelesener Speisekartoffeln übersteigt.
Wiesbaden, 9. Nov. Rechnungsrat, Ober»

L“ 1 Greulich, wurde als er gestern Verwandte an
j.s begleitete, plötzlich vom Schlage gerührt und

eins Leiche. Der Verstorbene war hier 27
'ft Postdienst gewesen.

Sektor Rausenberger . Man liest jetzt in allen
i bon Ehrungen , die dem Erfinder und Erbauer des

'̂ kter-Geschützes dargebracht werden. ES scheint
Frankfurt wenig bekannt zu sein, daß dieser Mann,

,« te‘ zu unseren Erfolgen beigetragen hat, Direktor
von der Kruppschen Kanonenfabrik, aus

sausen stammt. Er war, bevor er ganz zur Tech-
j °'g>ng, Artillerieoffizier und ist der Bruder des
^ Esters Prof. Rausenberger von der Musterschule.

den „blinde »" Hessen. Leutnant von
tz. bon der 2. Schwadron des Husarenregiments
^15 Friedrich II . von Hessen-Homburg" hat auf

^trvuillenritt südlich von Dprrn mit 15 Husaren
z? b̂chen Oberst nebst 99 Mann gefangen genommen
^' Maschinengewehre erbeutet.
^ Kövigstein i. S ., 9. Nov. Der Hofmarschall
-Herzogin-Mutter von Luxenburg, Major v. Höhn¬
st äuf dem westlichen Kriegsschauplatz bei Upern

C0 diwbnrg a . L., 8. Nov. Der Bischof von
^ wacht über die Maßnahmen des BundeSrateS zur
t,, "8 des deutschen Volkes zeitgemäße Ausführungen,
«ajj uch an den Klerus mit der Bitte wendet, die
^trauten Gemeinden über die Bedeutung und Not-
tz" der genannten Maßnahmen in Privatgespcächen
, ^ ägen in Vereinen und Versammlungen der
in̂ oueinbe aufzuklärm und zur sparsamen Ver-
^ oller Lebensmittel aufzusordern. Wenn die Be-

so schließt der Bischof, „an die gewaltigen Opfer
>ri, t ûngen unserer Soldaten im Felde erinnert und
li, °"ehrt wird, daß es für alle eine heilige Pflicht
wp 11 Nahrungsmitteln , besonders mit Brot und
■t j- wöglichst sparsam umzugehen, damit das Blut
^ .?ven Krieger draußen am Ende nicht umsonst

wird sie auS Vaterlandsliebe gerne die kleinen
l ^ e«, die ihr jetzt auferlegt werden, um einen

' Frieden zu sichern."

GGem und ErrrR.
— Der Gefangene von Hohenasperg. Auf dem Hohen-

äsperg bei Stuttgart weilt zurzeit ein französischer Uni¬
versitätsprofessor als Kriegsgefangener . Der Gelehrte,
der an seiner Heimatsuniversität Dozent für deutsche
Sprache und Literatur ist, hat kürzlich ein Gedicht in deut¬
scher Sprache verfaßt , das jetzt von württembevgischen
Blättern veröffentlicht wird . Die schönen Verse lauten:

Fremdes Volk und fremde Gaue,
Fremde Sprache — ist's ein Traum?
Ich bin wach; doch was ich schaue.
Was ich höre, faß' ich kaum!
War 's nicht gestern, als der wilden
Feinde graue Uebermacht
Auf des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heißer Schlacht?
Stoch tönt mir der Sambre -Meuse
Heller Klung im Ohre nach.
Noch hör ' ich das Kampfgetöse,
Der Kanonen Donnersprach ' —!
Und aus Feindes Feste blick' ich
Jetzt hinaus in Feindesland.
Tausend heiße Grüße schick ich
Dahin , wo zum Waldesrand
Sacht die Abendsonn' geglitten —
Dort weit draußen such' ich sie.
Sie , für die ich Hab' gestritten:
Meine teure Normandie.
Gleiche Sonn ' vom gleichen Himmel
Leuchtet freundlich hier und dort.
Sieht doist auf das Kriegsgetümmel,
Auf Zerstörung , Brand und Mord.
Sieht hier auf ein Land im Frieden.
Das vom Kriege unberührt!
Ach, ich wollt' , ihm wär ' beschieden.
Was mein Heimatland gespürt;
Beutegierige Barbaren?
Rohes Volk voll Trng und Haß?
Frankreichs Untergang seit Jahren
Planend ohne Unterlaß?
Hier nun wohnt es : diese Städte.
Diese Dörfer , dieses Feld?
Rein , mit rohen Händen hätte
Es sie nicht bebaut , bestellt.
Stille , Fleiß und Gottvertrauen.
Heimatliebe atmet sie.
Diese Landschaft, anzuschauen
Schön wie meine Normandie.
Als wir , die gefangenen Feinde.
Drunten zogen durch die Stadt —
Still und ernst' stand die Gemeinde.
Manches Auge Tränen halt'
Für uns . Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bitt 'ren Spott:
Doch sie achten auch in Ketten
Uns als Brüder noch vor Gott.
Wer ist' s , der den Brand entfachte.
Der dies stolze Volk umloht.
Wer ist's , der uns glauben machte,
Daß es frevelnd uns bedroht ? —
Frankreich ! Deine Söhne sterben.
Deine Marken sind zerstört
Nicht durch Feindes Schuld. Verderben
Schuf der Freund , der dich betört.
Falscher Freund , er raubt für immer.
Was dir Ruhm und Glanz verlieh.
Und es stürzt mit dir in Trümmer
Meine arme Normandie —!

Letzte Nachrichten.
Kriegsbericht vom 10 . Nov.
W . T . B. Großes Hauptquartier , 10 . No¬

vember. (Amtl.) Unsere Angriffe bei Apern
schritten auch gestern langsam vorwärts,
über 500 Franzosen , FarbigeUund Eng¬
länder wurden zu Gefangenen gemacht und
mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auch weiter südlich arbeiteten sich unsere
Ti uppen vor, heftige Gegenangriffe der
Engländer wurden zurückgewiesen.

Im Argonner Walde machten wir gu¬
te Fortschritte, feindliche Vorstöße wurden
von uns leicht abgewiesen.

In Russisch-Polen bei Konin zersprengte
unsere Kavallerie ein russisches Bataillon,
nahm 500 Russen gefangen und erbeutete
8 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Neue

Mantel - Stoffe
— Wollene Samt-Gewebe =

leicht und mollig.
135/150 cm Breite . Mk. 4.90 bis 15.—

Astrachan und ßreitschwang
vollendeter Pelzersatz

130 cm Breite . Mk. 9.50 bis 28. —-

Seidenplüsch u. Kordel-Samte
in verschiedenen Preislagen.

Für Selbstanfertigung stehen die neuesten Mäntel¬
formen zur Verfügung.

J . HEKTZ
WIESBADEN,

Damen-Moden. Langgasse 20.

'̂ badener Viehhos- Marktbericht.
Notierung vom9. November 1914.

’ Ochsen 51, Bullen 29, Kühe und Färsen 174,
' Schafe 121. Schweine 988.

ausgemästete und ältere

junge , gut genährte ältere
M . ^Bullen.

■fc- oiiggeiô höchsten Schlachtiv.' 111Tt n*.«

W Ohsen-
' ausgeniästete, höchsten Schlacht¬

et
"„3 von 4—7 Jahren . - - -

Preise für 100 Pfd.
Lebend- Schlacht-

gewicht
Ji

52—55
gezogen haben (ungejocht) —

^ »Sĥ "bere
I

49- 52
44—48

45—48
40—45

M
95—102

91—95
82—90

80- 86
70—79

genährte-ältere\ :  Mnge u. gut c
7g- „ Bn u. Küh ..

^gemästete Färsen höchsten
tv „ „.

höchsten
48—53 86—98

Kühe
l? 1 tiZ ; ZU? Jahren
IÄopX 1 e Färsen.
We Mästete Kühe und wenig gut *

äS& Sfcttl ® : : : :
,

38—46
43 - 46

72—87
78—86

32—37 66- 76

60
58—61
53—57

100
97- 102
85—95

40- 41
33-/2

84—86
75

«im-.
VÄrt- Unb äeste Saugkälber

^Slälbe^ '̂äe Saugkälber
.^ eidemoftschafe:

>L MastjLmel . . .
^ hanimel und Schafe .
K - ^ Schweine.

»jch'veine von 80- 100 Kg
Lebendgewicht. . 57—58 73—74

Mt Neunter80 kg (160 Pfd.) Le-
»k • . 56- 57 72—73
Mich . 100—120 kg (200—240 Pfd.)
X ' tW • > • 58 - 59 73- 74
V -cht 0^ 150 kg (240—300 Pfd.)
V ' iiL \ • . 56- 56-/2 70- 71
i > e„ û i50 kg (3 Zentner) Lebw. — —
V *'tb*t| nö  Leschnitrene Eber . . .

g fll,f : Bei ruhigem Geschäft, geräumt.
7? ^ " en wurden am 9. November 1914 verkauft:

I<v, lo AMk. 144 Stück, 73 Mk. 35 Stück, 72 Mk. 81
^ ^tück, 70 Mk. 14 Stück.

^tierungskonttnission Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Bis auf weiteres wird für den Schiffsverkehr auf

dem Rhein bestimmt:
1. Bergfahrt . DieArmierungsbrücken bei Budenheim

und GecnSheim dürfen mit 4 Anhängern in einer Linie,
die Armierungsbrücke bei Nickenheim mit 3 Anhängern in
einer Linie kopfvor durchfahren werden.

Die Schleppstränge des 3. und 4. Anhanges sind
aufzuhängen.

Der Abstand des ersten Anhängers darf höchstens
80 m, der jedes weiteren Anhängers höchstens 40 m be¬
tragen.

Das Abhängen von Anhängern hat so rechtzeitig zu
erfolgen, daß es mindestens 300 m vor jeder Brücke
beendet ist. Den Anordnungen der Nntec-Stromwachen
ist Folge zu leisten. Sie befinden sich in Pontons etwa
300 m unterüalb der Armierungsbrücken.

2 . Talfahrt . Sämtliche Armierungsbrücken dürfen
mit 2 Anhanglängen(4 Schiffe) kopfvor durchfahren werden.
Bei ungünstiger Witterung bestimmt die Srromwache, ob
mit 1 oder 2 Anhanglängen durchgefahren werden kann.
Den Anordnungen der Ober-Slromwachen ist Folge zu
leisten. Sie befinden sich auf Dampfern 1—3 km ober¬
halb der ArmierungSbrücken.

8 . Die Armierungsbrückebei Gernsheim bleibt ein-
gesahren. Sie wirb für durchfahrende Schiffe und Flöße
geöffnet.

4 . Flöhe , die nur eine Höchstbreite von 45 m haben
dürfen, müssen außer dem Schleppdampfer hinten durch
einen Bugsierdampfer geleitet werden.

3 . Die Schiffahrt ist während der Nacht und bei
unsichtigem Witter verboten. (§§ 21, 24 und 31 der Rhein-
schiffahriS'Polizeiordn.)

<5. Der Dienst der behördlich genehmigten Fähren
wird durch diese Verfügung nicht berührt.

7 . Die SchiffSsührer sind persönlich für die Be-
mannung und deren Handlungen, sowie für den ordnungs¬
mäßigen Zustand der Dienstbücher verantwortlich.

8 . Die Beförderung von Briefen, Postkarten und
Geschäflspapieren aller Art, mit Ausnahme der das Schiff
und seine Ladung betreffenden Papiere, ist verboten.

Mainz , den 6. November 1814.
Der Gouverneur: von Bücking

General der Artillerie.

Landw. Consnm-Verein
■ : e . G. m. u. H. zu Bierstadt . ======= ;

Mittwoch , de« 11. d. Mts ., ubends 8sts Uhr
findet im Vereinslokale Gasthaus „Zum Bären"  eine

W  Versammlung -HW
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Betrifft eine Verfügung des Ministeriums für

die Landwirtschaft.
2. Verschiedenes.

Wegen der wichiigr» TageSorinung wird z hlreich.s
Erscheinen erwartet. Der Vorfta .rd.

Jetzt ist es Zeit Kinder!
Nehmt Sieberts Medizinal-Dorsch-

Lebertran
(doppelt filtriert ) 1 Fl . ä 35, 55. 1.00 und 2.00

Schloss -Drogerie , Wiesbaden, Marktstr. 9.



Gute Stoffe, saubere Verarbeitung, ruhiger Geschmack
gemeinsamen Einkauf für 10  Gescund trotzdem billige Preislagen (ermöglicht durch den

war stets die Richtschnur , der Stolz, meines Geschäfts
Jetzt , wo fast jede Dame ein einfach , aber doch vornehm und gediegenes Kleidungsstück in mi
Preislage sucht , zeigt sich am deutlichsten meine Leistungsfähigkeit.
Als ganz selbstverständlich (nicht nur vorübergehend) ist daher meine grosse
gerade der jetzigen Zeit angepasst.

hafte)

jttlerd

Aus^ 11

lieber Eintausend Mäntel und Jacketts
lieber Eintausend fünfhundert Bluse«

lieber fünfhundert jacken -Kleider \
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tragen auch hier wieder den Wünschen jeder Dame Pechnung.

Sonder -An^ebofe:

Ein Posten Mäntel (120- 135 cm lang)
offen uncl geschlossen zu tragen , mit und ohne Rückenriegcl , einfarbig oder gemustert

Ein Posten Jackenkleider , offen oder hochgeschlossen.
einfarbig schwarz , grün , marine oder blaugrün gemustert , kleidsame neue Form . .

Ein Posten Blusen , Crepe de Chine, alle Farben Mk . Wolle ihS'ml

S . GUTTMANN
Wiesbaden, Langgasse 1/3. 10 Geschäfte. Wiesbaden , Scharf4*,

Ä. Gabeniiste. Btkanntmacbung.
Kriegsbeihilfe Bierstadt.

Picht 5 Mk., Müller 5 Mk-, RovZ 1 Mk.. Schäfer
Bauuntern. 3 Mk., Minna Heuß 1 Mk., I . Seifer 3 Mk.,
Seibvld —.20 Mk, H. Froundt 1 Mk.. Zobus 3 Mk.,
Vogel Landwirt, Wilhelmstr. 20 Mk., Bierbrauer Kloppeu-
beimerstr. 15 Mk., Giegerich, Post-Sekrt. 2. Gabe 10 Mk.,
Biugrl Aug., Moritzstr. 10 Mk.. Karl Holdmann 10 Mk.,
Freiw- Feuerwehr 100 Mk., Kunz, Lehrer 5 Mk, Hirsch
Frieda 30, Karl 20, Wilhelm 20, Mina 10, Elisabeth 10
Mk. ingesamt 90 Mk., Prenzlow 3 Mk. Vog-l Ludw. I -,
Erbenhstr. 10 Mk., Leop. Goldschmidt2 Mk., Karl Chr.
Meyer, Langg. 5 Mk., Wilh. Wörner, Hrniergasse2 Mk..
Lndw'g Heymach, Vorderg. 10 Mk., N. N- 20 Mk., Karl
Schild, Kirchg. 3 Mk, N. N. 2. Mk., N. N. 10 Mk., Ludw^
GuckesI. 5 Mk, Adolf Kaiser, Schlosser5 Mk. P chl 10
Mk.. Th-od. Weyer 3 Mk., Louis Heuß 8 Mk, Vogel-,
Kaninchen- und Geflügelzucht-Verein 100 Mk. Bei einer
Versrmmluna der Kultusgemeinde 2,40 Mk.. Karl F i de.
Bierbrauer 15 Mk., Roth Ludw., Gärtner 25 Mk., Schmald
20 Mk., N. N. 1 Mk., Bierbrauer Werkmstr2 Mk., Cor-
der Emil 2 Mk., Welkenbach 15 Mk., Stock, Sekrtr. 5 Mk.

Rotes Kreuz.
Reinerlös durch Verkauf von Nalional-Bäudern durch

die Schuljugend, auf Veranlassung von Frau Abraham,
Elisabeth Schreiner, Hedwig Meireis, Hedwig Frechenhäuser,
Hedwig Rosenthal, Minna Kaiser, Hedwig Schneider, Olga
Teich, Oililie Roos, Ella Graf insgesamt 47.10 Mk.. Bier¬
brauer Karl Fciedr. 15 Mk., Heymach Karl I . 25 Mk.,
Dörr Wilhelm, Talstr. 10 Mk., Karl Wörner, Tüncher 5
Mk., Ludw. Hey mach, Vocderg. 10 Mk.. durch H. Gräs
g-sammelt2.75 Mk., Karl Sternbergec 30 Mk.

Liebesgaben.
Ludwig Heymach, Vorderg. 5 Mk., He mine Schütz

Wwe. 6 Mk., Julius Levy 3 M.
Kleiu -Kiuderschule.

' Picht5 Mk., N. N. 5 Mk.

Die dritte Rate Staats - und
Gemeindesteuer ist bis zum 15.
November 1914 bei der Gemeindekasse
einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist muß mit
der Beitreibung begonnen werden.

Bierstadt , den 5. November 1914.
Die Gemeindekasse.

Bierstadter „
Arbeiter n.Arbeiters
werden bei Sch ne es all angenommen.

,1K>'

jetzt schon ihre Ausweiskarte vormittags zwisÄ
und nachmittags 4—6 abholen. c*rtft$ l
Wiesbadener Trottoir-Reinig.̂

Hochstätteuftr. 4 .

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Kaiserliche Generaldireklionbet  ®

Elsaß-Lothringen zu Slraßburg i. E. hat P'- -- ich1.nachung  erlassen:
Wie bekanntg-worden ist. wird den zun Besuhe des

Unterrichts der gewerbliche; Fortbildungsschulebierselbst
verpflichieicn Personen von einigen Arbeitgebern die zum
Besuche der Schule e>forderliche freie Zeit nicht gewährt
und,  dadurch die Schüler vom B suche des Unterrichts ab-
gehalten.

Indem ich darauf Hinweise, daß die Arbeitgeber ver¬
pflicht sind, den bei ihnen beschäftigten Ve>sonen die zum
Besuche des Unterrichts erforderliche freie Zeit zu gewähren,
bemerke ich, daß bei weiterhin vorkomm-nden Zuwider¬
handlungen empfindliche Brfhafungen zu gewärügen sind.

Bürstadt, dcu 7. November 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hoimann.

uug rrm,,ru; . , -kN“ tftlt
„Mittellose Flüchtlinge aus Elsaß-Lolhr

fall; ihrer Rückkehr nach dem Heimat; scheu
fiine Brdnkrn  cntgegenstrhen, auf allen . it/p ' lüei'1’
eisenbahnen in vierter Wagenklasseu " ' - m<’' (fl;'
matsoct zurückbifördert. Zum Nachweis ,st e>
auch nur vorübergehende— Miltelkoita
schcinigung beizubi-gen, die von dem l'
orte« zuständigen Landcat, Kreisdiceko,
bürgermeister, Magistrat usw. ausg'ste »nbürgermrister, Magistrat usw. au?» v-- . .
auf Gewährung freier Fahr ! sind unter ß, nerfl{uu | vn/iu ' uyiuuy yni/n , »»»" "

losigkeiwbeschhnigungenan Dte Kaiserlichĉhic»- Ö'1'

Cognac und Rum
ab Feldposfbriefl

: Kleine Fläschchen , postfertig verpackt , als Liebes-I gabe sehr,geeignet,empfiehltBernhard Metzger ,Weingroßhandlung,Wiesbaden,
Seerobenstrasse 29.

in Elsaß Lothringen in Sttaßburg zu v‘
Der Paßzwang für Metz ist
Zur Rückkehr genügt nunmehr e>u . die

lichen Kommunal- oder Polizeibehörde, ^ zur" 3
Fm» lie bezw. Personen wieder nach
Wünsch,. ^ grbclc- .

Um beschleunigte Bdanulmawu-'g ,-jgena

r. . »bcachk-
Wird zur allgemeinen Kenntnis
Bierstadt , den 4. November ■ Hof'"

Nüraermerll̂ '
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